
11 MARS 1860 727

l’ambassade de France à Londres au ministère sarde et que d’ailleurs cette affaire 
a déjà donné lieu à des discussions approfondies au sein du Parlement anglais. Le 
Conseil fédéral croit pouvoir espérer une réponse favorable dans le sens de la pré­
sente note; il vous autorise à en donner connaissance à Mr. le Ministre des 
Affaires étrangères et à lui en laisser copie.6

6. Publiée dans FF 1860 I, p. 479—481.
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Le Chef du Département militaire, J. St'àmpfli, 
à VEnvoyé extraordinaire de Suisse à Turin, A. Tourte

L  Bern, 11. März [1860]

Verehrtester Freund!
Ihren Brief vom 4. dies.1 habe ich erhalten.
Ich für mich bin ganz der Ansicht, dass die Schweiz eventuell zur Besetzung 

Nordsavoyens schreiten muss. Sobald die Franzosen Anstalten treffen, Truppen 
in Savoyen zu stationiren, müssen wir absolut dasselbe für Nordsavoyen thun, 
sonst ist unsere Sache verloren. Ich zweifle nicht daran, dass der Bundesrath für 
diesen Entschluss einstimmig sein wird. Als Chef des Militärdepartements treffe 
ich im Stillen alle Vorbereitungen.

An den bloss mündlichen und dazu noch unbestimmten Zusagen Frankreichs 
können wir uns nicht begnügen. Sie werden deshalb den Auftrag des Bundesra- 
thes, bei dortigem Kabinete schriftlich zu reklamiren, bereits empfangen haben, 
gleich wie Kern in Paris.

Ich bin ferner der Ansicht, dass der Bundesrath nun sofort auch durch eine 
Zirkular-Note an die sämmtlichen Kongress-Mächte von 1815 sich wenden soll. 
Napoleon hat die Anexionsfrage offiziel gestellt; die Schweiz muss also auch offi- 
ziel und offen auf die Bühne treten. Napoleon nicht «bös» machen zu wollen, was 
noch bei vielen oberste Maxime ist, soll uns nicht einzig leiten.

Eine Allianz mit Italien würde unsere Stellung bei Italien natürlich in hohem 
Grade verbessern und für Savoyen auch eine klare Position geben. Wie Sie selbst 
bemerken, stehen aber wenige Staatsmänner der Schweiz auf diesem Stand­
punkte: neutral zu bleiben, bis einem das Wasser in den Mund läuft und man 
untersinkt, ist eine bequeme Maxime, aber sie muss nothwendig früher oder spä­
ter zur Nullifizirung und damit zum Untergange eines Volkes führen.

Ich huldige deshalb nichts weniger als der absoluten Neutralität: im vorliegen­
den Fall sind aber noch nicht Motive genug da, um uns zur Aufgabe der Neutrali­
tät zu bewegen. Wie ich aus dem Munde von Männern des demokratischen Ita-

1. Non reproduite.
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liens hörte, würde man der Schweiz sehr gerne einen Teil von Tyrol überlassen, 
wenn sie helfen würde, die Österreicher aus Venetien zu vertreiben. Vom italieni­
schen Standpunkte aus ist dies sehr begreiflich, man möchte zur Hut der A lpen­
übergänge zwischen Deutschland und Italien die Schweizwie einen Keil zwischen 
beide hineintreiben; man wäre sogar geneigt, uns auch einen Theil des Veltlins 
zurückzugeben, damit die Strasse über das Stilfserjoch unter schweizerische Neu­
tralität fiele. An Savoyen hängt diese Partei gar nicht und würde uns also auch hier 
gerecht werden. So sprach mir vor 3—4 Wochen ein Abgeordneter aus Zentral­
italien. Dies lautet gewiss sehr schön für die Schweiz — aber es herrscht in dem 
Programm die Politik der Vergrösserung vor; für eine solche allein kann die 
Schweiz nicht in den Krieg ziehen; es muss dafür die Selbsterhaltung oder die 
Sicherstellung für die Zukunft als oberster Zweck erscheinen, dann ist sie 
gerechtfertigt vor ganz Europa und ihre eigenen Söhne werden mit Begeisterung 
marschiren. Soweit aber sind wir bei der Allianz-Frage mit Italien noch nicht. Es 
kann jedoch kommen.

Ich möchte Sie bitten, auf alle militärischen oder sonstigen Anzeichen, die auf 
eine französische Occuppation Savoyens hindeuten möchten, genau Acht zu 
haben. Wir werden zwar unsere Beobachtungen in Savoyen haben und in Lyon 
und Grenoble ebenfalls anstellen; aber es ist möglich, dass man in Turin noch frü­
her sehen oder es früher erfahren kann.
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Le Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern, 
au Conseil fédéral

R Paris, 12. März 1860

Ich komme soeben aus einer Audienz bei Thouvenel, die über eine Stunde 
gedauert hat. Um heute Abend Rapport abgehen lassen zu können, muss ich das 
Gesagte möglichst zusammendrängen, fast mehr in Form von Notizen als in förm­
licher Ausführung.

Ich begann damit, dass ich ihm eine von Genf angelangte Depesche vorlegte, 
woraus sich ergab, dass Publicationen in ganz Savoyen affichirt seyen mit der 
Erklärung, «la Savoie votera entre le Piémont et la France.» Ich erklärte, eine 
solche Abstimmung schliesse die uns gegebenen Zusicherungen betreffend Über­
lassung von Chablais und Faucigny aus, sei mit derselben im Widerspruch.

Ich erklärte dann, die Schweiz wäre geneigt gewesen, sich mit Frankreich auf 
die bekannte Combination zu verständigen, immerhin unter Vorbehalt, dass die 
ganze Frage vor die garantirenden Mächte Europas gebracht werden müsse. 
Erhalte die Schweiz nicht ganz bestimmte positive Zusicherung, dass Chablais 
und Faucigny ihr annexirt werde, so ferne eine Majorität in einer separaten A b­
stimmung sich für die Schweiz erkläre, so werde sich die schweizerische Regie­
rung höchst wahrscheinlich genöthigt sehen, gegen Sardinien und Frankreich eine
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